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ſenkrecht unter den obern verſehen , welche das

untere ſchwächere Ende des Raketenſtabs faſ⸗

ſen , und die Rakete beym Aufſteigen in ihrer

geraden Richtung erhalten . Zur Feuerleitung
wird 2 bis 3 “ unter die Köpfe der Raketen auf

2 hervorragende Haken eine Latte gelegt , die

auf ihrer breiten Oberfläche eine ausgeſtoßene ,
und mit einer raſchen Anfeuerung verſehene
Rinne hat , um den Stoppinenfaden der Rake⸗

ten hineinlegen , und ſo alle auf dem Bocke be⸗

findliche Raketen auf einmahl zünden zu kön⸗

nen . Die Anfeuerung wird mittelſt eines Pin⸗

ſels in die Rinne ganz dünne aufgeſtrichen ,
widrigenfalls das Sprengen der Raketen zu

befürchten wäre . Dieſe Art Raketenböcke ſind

die eigentlichen franzöſiſchen Chevalets .

2) . Girandolkaſten oder Giranden .

6. 148 . Um eine Sammlung von 50 und mehr

Naketen , deren Anzahl bis weiter auf mehrere

Hunderte oder Tauſende ſteiget , mittelſt eines

Leitfeuers auf einmahl zünden und in die Luft

ſteigen laſſen zu können , bedient man ſich der

Girandolkaſten oder Giranden . Dieſe

ſind viereckige von Tannenbreter verſchlagene
15
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Kaſten , deren Weite ſich nach der Anzahl der

Raketen , und deren Höhe ſich nach der Länge
ihrer Stäbe richtet ; doch wird dieſe Höhe oder

Länge der Kaſten um 3“/ länger ſeyn müſſen ,
als die mit Stäben verſehenen Raketen , damit

man die Kaſten beym Gebrauch 2“ tief in die

Erde befeſtigen kann . Jeder Kaſten hat einen

doppelten Voden : auf dem oberen ruhen die

Raketen mit den Köpfen ; der untere , 8 bis 47

von jenem entfernte , dienet , die Stäbe beym
Steigen in der Richtung zu erhalten . Beyde
Böden ſind zu dem Ende nach der Dicke der

Stäbe mit Löchern verſehen , die in dem unkern

enger an einander ſtehen , als in dem obern ,
damit ſich die ſteigenden Raketen um ſo beſſer
ausbreiten und eine Feuergarbe vorſtellen
können . Die fertigen Kaſten haben oben einen

hölzernen Deckel , an der einen Seitenwand

aber , zwiſchen den beyden Böden , ein Loch , um

die Raketenſtäbe beym Einſetzen mit der Hand

richten zu können , und um die durch die bren⸗

nenden Raketen verdünnte Luft durch friſche zu

erſetzen . Ehe jenes geſchieht , wird der obere

Boden oder Roſt mit Anfeuerungsteig beſtri⸗

chen , und mit Mehlpulver , doch nicht zu dick ,
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beſtreuet , weil außer dem die Raketen leicht

ſpringen . Dieſe ſind ebenfalls vermittelſt eines

ſchwachen Pinſelſtrichs in ihren Köpfen ange⸗

feuert , und 1“ /unterhalb derſelben iſt ein ſchwa —

cher Nagel in den Stab geſchlagen , damit ſis
den obern Roſt nicht unmittelbar berühren . Soll

nun die Girande gezündet werden ; ſo darf man

nur ein Stück brennendes Zündlichtel oben hin⸗
ein werfen , wodurch alle Raketen auf einmahl

Feuer bekommen und zugleich ſteigen . Auch kann

man , um die Girande bequem zünden zu kön⸗

nen , beym oberen Boden in den Kaſten eine

kleine Oeffnung machen , in welche man Stop⸗

pinen ſteckt , und ſonach dieſe anzündet , welche
das Feuer dem mit Anfeuerungsteig überſtriche⸗
nen Boden mittheilen . Es iſt auch ſehr vor⸗

theilhaft , an den Kaſten ein Bret um 37 kür⸗

zer als die andern zu machen , damit wenn der

Kaſten eingegraben iſt , man dadurch von unten

eine beträchtliche Menge Luft hinein bringen
möge , weil ſonſt das Zerſpringen des Kaſtens

erfolgen könnte , wenn ſehr viele Raketen auf

einmahl entzündet werden . Zu den kleinen Gi⸗

randen von 50 bis 100 Stück Raketen werden

6⸗ bis 16löthige Raketen angewendet , zu den

15 *
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größeren aber nimmt man den Caliber von

24 Loth bis zu 2 Pfunde .
§. 149 . Da es zugleich ſehr unbequem ſeyn

würde , fertige Kaſten zu einer Menge von 300

bis 500 Raketen zu haben ; ſo wird bloß der

obere durchlöcherte Boden zwiſchen 4 zu dem

Ende eingeſchnittenen Säulen befeſtigt , und

in dieſem die Raketen — die kleineren Caliber

in der Mitte und die ſtärkeren ſowohl als die

verſetzten Raketen außen herum —aufgehangen ,
daß ſie 6 “ von einander abſtehen . An den Sei —

ten wird das Gerüſte mit Bretern verkleidet ,
und oben mit einer leicht weg zu nehmenden
Decke verſehen ; der untere Boden iſt hier zu

dem Hindurchſtecken der Stäbe nicht durchaus

nothwendig , ſondern man kann anſtatt desſel —
ben 1 hoch Sand unter das Gerüſte ſchütten ,
worin die Enden der Raketenſtäbe auch feſt

ſtehen.
9. 150 . Noch größere Giranden zu einigen

tauſend Raketen erfordern ein feſtes Gerüſt
von Zimmerholz mit doppelten Böden und ei⸗

ner beweglichen Decke von 2 Fallthüren , ſo
durch Seile und Rollen unmittelbar vor dem

Zünden ſchnell genug aufgezogen werden können ,
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An den Seiten iſt das , bisweilen uͤber 6o “

hohe , Geruͤſt mit Bretern verkleidet , und das

Zünden geſchieht vermittelſt eines Leitfeuers von

unten herauf . Es müſſen jedoch dabey Spri⸗

tzen und Waſſer in Bereitſchaft ſeyn , weil ge⸗

wöhnlich die Breter des obern Vodens durch

das heftige Feuer zu brennen anfangen . Die

Wirkung dieſer großen Feuergarben
wird endlich gar ſehr dadurch erhöhet , wenn

man die Raketen nicht in ein Viereck , ſondern

mehr breit als tief , und die verſetzten und künſt⸗

lichen oder Prachtraketen in die vordern Reihen

gegen die Zuſchauer hin ordnet . Man hat in

Frankreich dergleichen Giranden gehabt , daraus

1200 Raketen in die Luft geflogen , und in

Nom hat man die Auzahl der auf einmahl an⸗

gezündeten Raketen bis auf 1000 vermehrt .

Die Franzoſen und Italiener nehmen zu ihren

Giranden mehrentheils Alöthige Naketen , welche

auch deßwegen von ihnen Kaſtenraketen

genannt werden .

3) . Pfauenſchweife .

6. 151 . Der Pfauenſchweif iſt gewöhn⸗

lich ein halbrundes zugeſchnittenes zweyfaches
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